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Die Japaner in Hanlan 


Wangtiatien beſetzt — Wuhang vor dem Fall 


Tokio, 25. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt, daß 
die japaniſchen Marine⸗ und Heeresſtreitkräſte am heut i⸗ 
gen Dienstag um 8.30 Uhr (16.30 Uhr Ortszeit) in 
Hankau eingedrungen find. 

Tokio wurden ſogleich beim Bekanntwerden der 
Nachricht alle Häuſer beflaggt. Aus Anlaß des Falles 
Hankaus ſind achttägige Feiern vorgeſehen. 

Tokio, 25. Oktober. Militäriſche Kreiſe Tokios 
betonen, daß weder die Einnahme Kantons noch Han⸗ 
kraus das Ende der japaniſchen Operationen in China 
bedeuten könnten. Japan werde weiter kämpfen, bis der 
letzte militäriſche Widerſtand Tſchangkaitſchels gebrochen 
und damit jein politiſcher Machtanſpruch erledigt ſei. 
Japan habe ſich deshalb vorbereitet, über Kanton hinaus 
ulle weiteren Zufahrtsſtraßen abzuſchneiden, die Tſchang⸗ 
kaitſchek noch heute für die Verſorgung mit Kriegsmate⸗ 
tial zur Verfügung ſtänden. Wenn auch die Bedeutung 
der über Franzöſiſch⸗Indochina und Yünnan erſolgenden 
Zufuhren nicht beſonders hoch für die Aufrechterhaltung 
des militäriſchen Widerſtandes Tſchugkaitſcheks gewertet 
würden, ſo werde Japan doch nichts unterlaſſen, um auch 
dieſe letzten Verbindungen Tſchangkaitſcheks zu ſperren. 


"Shanghai, 25. Oktober. Auf der Südſeite des 
Jangtſe erreichten die Spitzen der japaniſchen Truppen 
am Dienstag abend Wangtiatien, 16 Kilometer öſt⸗ 
lich von Wuhang, das Hankau gegenüberliegt. Mat 
rechnet damit, daß Wuhang am Mittwoch fallen wire. 
In Hankau begnügten ſich die Japaner am Dienstag mit 
der Beſetzung eines Stadtviertels im Nordoſten, das an 
die japaniſche Konzeſſton grenzt. Brände, deren Zahl ſich 
im Laufe des Dienstag ſtändig vergrößerte, erleuchten 
den Hankauer Abendhimmel. 


Jahaniſche Warnung an England 
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Aufgeben der Begünſtigung Tſchangkaitſcheks gefordert. 


Tokio, 25. Oktober. In Erwartung des bevor: 
ſtehenden Falles von Hankau iſt eine Stellungnahme der 
großen japanischen Zeitung „Kokumin Schimbun“ bemer⸗ 
kenswert, die ſich mit der Haltung anderer Mächte zum 
China⸗Problem befaßt. 


Im Hinblick auf England erklärt das Blatt, daß 
Hongkong nach der Einnahme Kantons gleichſam eine 


einſame Inſel geworden ſei. England werde deshaeh 
dringend aufgefordert, ſeine Politik der Begünſtigung 
Marſchall Tſchangkaitſcheks aufzugeben. 

Falls aber England und Amerika eine gemeinſame 
Intervention gegen Japan beabſichtigen würden, ſo 
würde ſich Japan außerſtande ſehen, irgendwelche Ein⸗ 
wände entgegenzunehmen. Vielmehr müſſe Japan von 
beiden Ländern fordern, den tatſächlichen Gegebenheit en 
im Fernen Oſten Rechnung zu tragen. 

Das Blatt ſagt rundweg, daß Japan, wenn Eng⸗ 
land und Amerika ihre gegenwärtige Politik beibehalten 
würde, mit ihnen über das künftige China⸗Problem gar 
nicht verhandeln würde. 


Tſchangkaitſchet in Z chungling 

Vollzugsausſchuß der Kuotmintang einberufen. 

Schanghai, 25. Oktober. Marſchall Tſchang⸗ 
kaitſchek befindet ſich nach chineſiſchen Meldungen ge⸗ 
genwärtig in Tſchungking, wo er Beſprechungen mit 
führenden chineſiſchen Politikern abhält. Ferner wird 
bekannt, daß der Vollzugsausſchuß der Kuomintang⸗Par⸗ 
tei für den 28. Oktober nach Tſchungking einberufen wor⸗ 
den iſt. Der Vollzugsausſchuß ſoll, wie es heißt, den 
vcuen Entſcheidungen zuſtimmen, die Marſchall Tſchang⸗ 
taitſchek nunmehr nach dem Fall Hankaus trifft. Von 
chineſiſcher Seite wird ferner feſtgeſtellt, daß Tſchangkal⸗ 
tſchek mit dem Befehl zur Räumung des Raumes um 
Hankau die Erhaltung ſeiner Kerntruppen beabſichtigt 
habe, die er für ſeinen, von der chineſiſchen Preſſe neuer⸗ 
dings mehrfach erwähnten „neuen Plan“ verwenden 
wolle. Einzelheiten dieſes Planes find noch nicht be⸗ 
kannt geworden. 


Eine japaniſche Entſchuldigung. 

Tokio, 25. Oktober. Vizeaußenminiſter Hori⸗ 
nuſchi beſuchte heute den britiſchen Botſchafter in To⸗ 
klio, Craigi, und ſprach ihm das Bedauern der japaniſchen 
Regierung über die Bombardierung des britiſchen Kano⸗ 
nenbootes durch japaniſche Flieger aus. 

* 

Die britiſchen Seebehörden haben die ſapaniſche 
Forderung, die britiſchen Schiffe aus Hankau flußauf⸗ 
wärts zurückzunehmen, zum zweiten Male abgelehnt. 


Die Kolonialforderungen Deutſchlands 


Ein Memorial an die intereſſierten Staaten in Vorbereitung 


London, 25. Oktober. In politiſchen Kreiſen 


Londons wird behauptet, daß die britiſche und ſranzö⸗ 


ſiſche Regierung inoffiziell über die deutſchen Kolonial⸗ 
forderungen verſtändigt wurden. Die Forderungen ſol⸗ 
ien ſchon in nächſter Zeit in der Form eines Memorials 
den intereffierten Regierungen unterbreitet werden. 
Deutſchland ſoll demnach folgende Forderungen geſtellt 
haben: 

1. Rückgabe aller früheren deutſchen Kolonien in 
Afrika, die ſich unter britiſchem oder franzöſiſchem Man⸗ 
dat befinden, alſo Togo, Kamerun, Tanganjika und 
Südweſtafrika. 

2. Sollten der Rückgabe dieſer Kolonien 
windliche Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo würde Deutſch⸗ 
land auf dieſe unter der Bedingung verzichten, daß es 
durch andere territoriale Gebiete in Afrika entſchädigt 
werde, Dieſe Gebiete müßten jedoch ein zuſammenhän⸗ 
gendes Ganzes bilden und nicht unter dem Wert der 
früheren deutſchen Kolonien ſtehen. 
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3. Deutſchland iſt bereit, als Kompenſation entſpre⸗ 
chende Gebiete in Franzöſiſch⸗Kongo und Franzöſiſch⸗ 
Zentralafrika anzunehmen, 
biet, das unter franzöſiſchem Mandat ſteht, ein Ganzes 
bilden. 

4. Deutſchland behält ſich das Recht vor, auf dieſen 
Gebieten See⸗ und Flugbaſen zu erbauen und würde auf 
dieſes Recht nur dann verzichten, wenn auch Engkand 
und Frankreich einen ſolchen Verzicht leiſten ſollten. 


Die Beſtaltung 
des Feldmarſchalls Schuſchniga 


Wien, 25. Oktober. Heute mittags hat auf dem 
Htetzingfriedhof die Beſtattung des Feldmarſchalls 
Schuſchnigg, des Vaters des ehemaligen öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers ſtattgefunden. An der Beerdigung haben 


die Gattin, der Bruder, die Schweſter und der 14jährige lend unſeren Verhandlungswillen 


Sohn des ehemaligen Kanzlers teilgenommen. Aus obi 
gem geht hervor, daß die Nazis dem Sohne nicht erlauh⸗ 
ten, an der Beſtattung des Vaters teilzunehmen. 


die zuſammen mit dem Ge⸗ 
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Volksſtimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


Wer will Krieg? 


Als Antwort auf die letzte Rede Hitlers in 
Saarbrücken veröffentlichte der ehemalige Erſte 
Lord der britiſchien Admiralität Duff⸗ 
Cooper einen Aufſatz, den wir auszugsweiſe 
wiedergeben: 


Der deutſche Reichskanzler hat erklärt, es gäbe in 
England gewiſſe Leute, die den Krieg wünſchen, und hat 
ols einen von dieſen mich bezeichnet. Eine ſo ſchwere An⸗ 
kiage von jo hoher Seite verlangt eine Antwort in einer 
maßvolleren und abgewogeneren Sprache, als die, in der 
ſie vorgetragen wurde. Niemand in England wünſcht 
Krieg. Das darf als Grundtatſache bei der Diskuſſton 
angenommen werden. Daß Hitler etwas anderes glaußt, 
it um jo überraſchender, da er Herrn von Ribbentror 
zum vertrauteſten Ratgeber hat, der noch unlängſt Bot⸗ 
ſchafter am Hof von St. James geweſen und daher voll⸗ 
kommen in der Lage iſt, ſich ein genaues Bild von der 
ſſentlichen Meinung zu machen. 

Einzig die Frage, wie der Krieg unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden am beſten zu verhüten iſt, bewegt 
die Gemüter unſerer Landsleute. 

Da vertreten einige die Meinung, die einfachſte Me⸗ 
thode beſtände darin, den Kampf abzulehnen. Aber was 
in der Theorie einfach erſcheint, iſt es ſelten in der Pra⸗ 
xis. Das erſte, was ein Schuljunge entdeckt, iſt, daß er, 
wenn er mit ſeinem Nachbarn in Frieden leben will, 
nicht von der Annahme ausgehen darf, dieſer werde unter 
keinen Umſtänden zur Gewalt greifen. 8 

Nicht der Kleine und Schwache wird in der Schule 
eingeſchüchtert — ſo war es wenigſtens zu meinen Zei⸗ 
ten, als ich zu dieſen gehörte —, ſondern der, dem es an 
Widerſtandskraft fehlt, ohne die in der Welt, fo wie fir 
nun einmal iſt, nichts exiſtieren kann. 

In der internationalen Politik gibt es jetzt keine 
Prlizeimacht und kein Gericht. Die, die wie ich hofften, 
der Völkerbund würde dieſe Mängel abſtellen, find eut- 
täuſcht worden. 

Die Nationen leben unter dem Geſetz des Urwalds 
Daher bedeutet die Lehre vom Frieden um jeden Prei 
das Zahlen eines Preiſes der Schande, und die Wider 
ſtandsloſigkeit bedeutet Selbſtzerſtörung. 

In der viertägigen Unterhausdebatte wurden nur 
Heine Argumente vorgebracht. Jeder Redner kam immer 
wieder auf das Gleiche zurück. „Vergangene Woche leb⸗ 
ten wir in Kriegsgefahr. Heute find wir gerettet. Was 
gibt es ſonſt noch? Wir wollen Gott und dem Premier⸗ 
miniſter danken.“ Dann folgt meiſt eine lebendige B. 
ſchreibung der Kriegsſchrecken, die leicht zu beſchreiben 
und ſchwer zu übertreiben ſind. 

Die Kriegsſchrecken bilden jedoch keine ethiſche Recht 
fertigung für eine Politik, die unrichtig iſt, ebenſo wenig 
wie die Schrecken des Märtyrertums das Leugnen der 
Treue rechtfertigen. 

Wir, die wir beſchuldigt werden, den Krieg zu wol⸗ 
len, dürfen ſicher annehmen, daß die Weigerung, en 
kämpfen, nicht der Weg iſt, den Kampf auch wirklich zu 
vermeiden. Welche anderen Möglichkeiten bleiben un? 
aber? Die klarſte iſt der Entſchluß, alle ſtrittigen Fra⸗ 
gen durch friedliche Verhandlungen zu regeln. Können 
wir jedoch das Vertrauen haben, daß dieſe Methode von 
dem Naziregime in Deutſchland wirklich ehrlich akzeptiert 
toirdꝰ 

Die Deutſchen haben in der Vergangenheit ſo viele 
Verhandlungsgelegenheiten gehabt und fie haben alle ver⸗ 
ſäumt. Der Fehler lag nicht auf unſerer Seite. Immer 
haben wir zu verhandeln gewünſcht; wir haben es oft nad, 
nicht zuletzt in Locarno bewieſen. Haben wir je die dar⸗ 
gebotene Hand ausgeſchlagen oder als erſte den Konfe— 
tenztiſch verlaſſen? 

Deutſchland hätte verhandeln müſſen, bevor es den 
Völkerbund verließ, bevor es die allgemeine Wehrpflicht 
einführte, bevor es ins Rheinland einmarſchierte, bevor 
es Oeſterreich annektierte. 

Bei jeder Politik bevorzugte es jedoch die Politik ger 
ſchnellen Aktion. Als wir nach dem Marſch ins ( hein⸗ 
bekundeten und der 
deutſchen Regierung eine vorſichtig gehaltene Note jan 
ten, die eine Anzaßl von Fragen enthielt, erhielten wir 
nicht einmal, wie es die allgemeine Höflichkeit verlangt, 


eine Antwort. Dennoch ſind wir es, die nach Hitlers 
Anſicht den Krieg wünſchen. 

In München wurde allerdings verhandelt, aber 
welche Art von Verhandlungen waren das? Sie ſtanden 
unter den Mündungen der Kanonen und wurden beglei⸗ 
tet vom Marſch 1½ Millionen bewaffneter Männer. Sie 
mußten vor dem Morgengrauen beendet ſein, ehe die 
Truppen die Grenze überſchreiten ſollten. Gemäß dem 
Plan überſchritten ſie dann die Grenzen. 

Iſt es im Lichte der letzten hiſtoriſchen Ereigniſſe der 
Wille zum Krieg, wenn wir daran verzweifeln, unſece 
Differenzen mit Deutſchland auf dem friedlichen Ver⸗ 
handlungswege geregelt zu ſehen? 

Wo liegt alſo die Sicherheit? Was bleibt zu hoffen? 

Seitdem in Deutſchland die Naziherrſchaft mit ihrem 
Abertriebenen Ehrgeiz errichtet iſt, die in der Gewalt dis 
Mittel ſieht, ihre Ziele zu erreichen, habe ich gefühlt, daß 
1s eilt, eine Linie zu ziehen, über die hinaus wir nicht 
zurückgehen. 

Gerechterweiſe wollen wir das deutſche Volk wiſſen 
laſſen, daß der Geduld der Demokratien ebenſo eine 
Gnenze geſetzt iſt, wie der der Diktatoren. 

Man müßte Deutſchland davor bewahren, den glei⸗ 
chen Irrtum zu begehen wie 1914, als es dachte, Groß⸗ 
britannien würde nicht kämpfen: wir dürfen nicht gu- 
laſſen, daß es in ſolchem ſalſchen Glauben eine Stellung 
einnimmt, aus der es ſich dann nicht mehr zurückziehen 
zann. 

Ich möchte daher vorſchlagen, daß wir in der kom⸗ 
menden Zeit, anſtatt auf weitere Forderungen, die uns 
geſtellt werden, zu warten, klar feſtſtellen, wo wir ſtehen 

Wenn wir bereit ſind, weitere Konzeſſionen zu 
machen, jo ſollen wir Deutſchland davon informieren, 
welches dieſe Konzeſſionen ſind und bei ſolcher Informa⸗ 
tion aus nachdrücklichſte betonen, daß mit dieſen Konzeſ⸗ 
ſionen die von uns gezogene Grenze erreicht ſei. 

Ueber ſolche Grenze können und wollen wir aber 
nicht hinausgehen. An dieſer Grenze, die gezogen wer⸗ 
den muß, will das britiſche Reich feſtſtehen. 

Deutſchland das wiſſen zu laſſen, iſt der beſte Dienſt, 
den wir der Sache des Friedens erweiſen können. 


Sitzung des Kabinettsausſchuſſes 
in London 


London, &. Oktober. Unter Vorſitz des Pre⸗ 
mierminiſters Chamberlain fand am Dienstag vormittag 
eine Sitzung des Kabinettsausſchuſſes ſtatt. An der 
Sitzung nahmen von den Miniſtern u. a. der Außenmini⸗ 
ſter Lord Halifax und der Innenminiſter Sir Samuel 
Hoare teil, aber auch der Chef des Generalſtabes Viscoun“ 
Gort und der Chef des Stabes der Luftwaffe Sir Cyrille 
Newall wurden zur Sitzung hinzugezogen. 

Ueber die Sitzung wurde keine Verlautbarung her⸗ 
ausgegeben, ſo daß die Preſſe nur Annahmen zum Aus⸗ 
druck bringt. 

„Preß Aſſociation“ nimmt an, daß er ſich mit der 
Prüfung der mitteleuropäiſchen Lage nach 
dem Münchener Abkommen und der Möglichkeit einer 
baldigen Ratifikation des engliſch⸗italieniſchen Abkom⸗ 
mens beſchäftigt hat. Beide Fragen würden wahrſchein⸗ 
lich auch vom geſamten Kabinett in ſeiner wöchentlichen 
Sitzung am Mittwoch geprüft werden. 

Der politiſche Korreſpondent der „Evening News“ 
will wiſſen, daß in der Sitzung des Kabinettsausſchuſſes 
wichtige Verteidigungsfragen erörtert worden ſind. Zu 
den neuen Plänen gehören die Schaffung einer neuen 
Verſorgungsſtelle und die Feſtlegung eines Ein⸗ 
at iplanes für den Freiwilligendienſt im Ernſtfalle. Die 
Vollmachten zur Aufnahme von Anleihen zu Verteidi⸗ 
gungszwecken, die jetzt für 5 Jahre auf 1,3 Milliarden 
Pfund begrenzt wurden, würden wahrſcheinlich erweitert 
werden. 

Man nimmt an, daß der Premierminiſter in dieſer 
Woche die Neuernennungen für die freien Miniſterpoſten 
bekanntgeben wird. Die Verzögerung in dieſer Ange e⸗ 
genheit hänge mit den Maßnahmen zuſammen, die die 
Regierung jetzt vorbereite, um die Verteidigung des Lan⸗ 
des einſchließlich des Luftſchutzes auf eine ausreichende 
Grundlage zu ſtellen. 


der Griechenkönſa in London 
Athen, 25. Oktober. König Georg von Griechen⸗ 
land begab ſich heute inkognito nach London. Die Rück⸗ 
reiſe des Königs wird Ende des laufenden Monats er⸗ 
folgen. 


Votſchafter Henderſon beim König. 
London, 25. Oktober. Der König hat heute den 
drltiſchen Botſchafter in Berlin in Audienz empfangen 
und ihn darauf zum Frühſtück eingeladen. 


Hitler in Wien 
Wien, W. Oktober. Im Anſchluß an den Aufent⸗ 
Halt in Engerau traf Hitler auf der Durchreiſe unerwar⸗ 
tet zu einem kurzen Beſuch in Wien ein. Er beſichtigte 
am Nachmittag die Wiener Hofburg und das Kunſthiſto⸗ 
eiſche Muſeum. 


N'bbentrov reit nom Nom 


Berlin, 3. Oktober. Der Reichsminiſter des 
Auswärtigen von Ribbentrop trifft am Donnerstag zu 
einem kurzen Aufenthalt in Rom ein. 


Weigerung — Mittwoch, ven 26. Oktoder usa, 


Prag antwortet Budapejt 


Die Antwort der Prager Regierung an Ungarn wird am Mittwoch überreicht 
aber noch nicht veröffentlicht werden 


Prag, 25. Oktober. Im Kolowrat⸗Palais iſt am Gepflogenheiten wird die Entſcheidung des Miniſterrat⸗ 


Dienstag um 13 Uhr der Miniſterrat der Prager Zen⸗ 
talregierung unter dem Vorſitz des Minifterpräfidenten 
General Syrovy zuſammengetreten, un die Stellung⸗ 
nahme zuder am Montag überreichten ungariſchen Note 
über die Gebietsforderungen auszuarbeiten. An dem 
Miniſterrat nehmen auch die Mitglieder der flowakiſchen 
und karpatho⸗ukrainiſchen Landesregierung teil. 

Es wird erklärt, daß die Prager Zentralregierung 
die ungariſchen Forderungen nur mit der vollen Zuſtim⸗ 
wung der flowakiſchen 


regeln werde. 

Prag, 25. Oktober. Die Tagung des großen Mi⸗ 
niſterrates, an der neben den tſchechiſchen auch die ſlowa⸗ 
piſchen und karpatho⸗ukrainiſchen Miniſter teilnehmen 
und die um 13 Uhr begonnen hat, dürfte bis in die ſpä⸗ 
ten Abendſtunden fortdauern. 

Prag, 25. Oktober. Das amtliche tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Preſſebüro gibt über den Miniſterrat in Prag jr 
gende Mitteilung aus: 

Die tſchechoflowakiſche Regierung hielt heute unter 
Teilnahme aller ſlowakiſchen und karpatho⸗ukrainiſchen 
Miniſter eine Sitzung ab, in welcher dir Regierung die 
Antwort auf die geſtern in Prag überreichte ungariſche 
Note vorbereitete. Außenminiſter Dr. Chwalkowſti wird 
die Antwort der tſchechoflowalſichen Regierung dem un⸗ 
gariſchen Geſandten in Prag im Laufe des morgigen 
Tages übergeben. 

Die amtliche Meldung über die Sitzung des Mini⸗ 
ſterrates beſagt, daß der Miniſterrat die Grundſätze für 
die weiteren Verhandlungen über die Grenzſeſtſetzung mit 
Ungarn feſtlegte. Mit Rückſicht auf die diplomatiſchen 


und der karpatho⸗ukrainiſchen 
Landesregierungen, als die unmittelbaren Intereſſenten, 


nicht vor Eintreſſen der Antwort publiziert werden. 


Ein tſchechiſches Flugzeug abgeſchoſſen 


Prag, 25. Oktober. Laut einem Bericht aus ofi- 
ziellen Kreiſen wurde heute an der tſchechiſch⸗ungariſchen 
Grenze ein tſchechiſches Flugzeug von zwei ungariſchen 
Jagdflugzeugen abgeſchoſſen. Der Apparat wurde zer⸗ 
ſtört und der Pilot getötet. 


Weitere Gebiete für Polen 


Laut Berichten aus Prag nehmen die pofniſch⸗iſcha. 
choſlowakiſchen Verhandlungen einen günſtigen Fort⸗ 
gang. Für einige Gemeinden des Freiſtädter Kreiſes 
wurde von einer Volksabſtimmung Abſtand genommen. 
Dadurch fallen weitere 3 Gemeinden bei Bogumin an 
Polen. Auch an der polniſch⸗flowakiſchen Grenze ſoll eine 
weſentliche Korrektur vorgenommen werden. Hier ſollen 
Gebiete in der Umgebung von Jaworzynki und bei Po⸗ 
prad an Polen fallen. Nach Abſchluß der Beſprechungen 
fol eine zwiſchenſtaatliche Sonderkommiſſion die endgül⸗ 
tige Grenzſeſtlegung vornehmen. 


Der Staatspräſident in Nowa Wies 


Der Herr Staatspräſident beſuchte geſtern das neue 
Siedlungsgebiet in Großpolen, Nowa Wies im Kreise 
Szamotulſk, wo ihm ein feierlicher Empfang bereitet 
wurde. Am Abend kehrte der Herr Staatspräſident nach 
Warſchau zurück. 


Die Lehrerſchaft heim Bildungsmiuſſter 


Bildungsminiſter Profeſſor Dr. Swientoflawſki hat 
geſtern eine Delegation des Polniſchen Lehrerverbandes 
entpfangen. Die Delegation berührte u. a. die Frage 
einer Gehaltsaufbeſſerung für die Lehrerſchaft. 


Halifax rechtfertigt ſich 


Er empfiehlt ein Ablommen mit Deutſchland 


London, 25. Oktober. Der engliſche Außenmini⸗ 
fter Lord Haltſax ſprach in Edinburgh zun erſtenmal nach 
dem Münchener Abkommen über die tſchechoſlowakiſche 
Kriſe vor der britiſchen Oeſſentlichkeit. 

Der engliſche Außenminiſter beſchäftigte ſich zunächſ: 
mit den hiſtoriſchen Totſachen. „Das Problem ſelbſt“, 
ſo ſagte er u. a., „das Jahrhunderte alt iſt, warf in aku⸗ 
ter Form die ſchwierigſten völkiſchen Fragen auf.“ Lord 
Runciman habe erklärt, daß es unter den gegebenen Un⸗ 
ſtänden notwendig ſei, der weitgehenden Forderung der 
nationalen Volksgruppen nach Selbſtbeſtimmung nachzu⸗ 
kommen. Auf der einen Seite ſtand die Forderung einer 
wirklich homogenen Bevölkerung, ihr politiſches Schickſal 
ſelbſt zu wählen. Es war für die britiſche Regierung 
ſchwierig, ſich dem zu widerſetzen. Auf der anderen Seite 
habe die Tatſache geſtanden, daß dieſe Forderung unter 
dem Einſatz von großer Macht von Deutſchland vertreten 
worden ſei. „Die Frage“, ſo ſagte Lord Halifax, „üver 
die die Regierung zu entſcheiden hatte, lautete, ob es 
richtig oder falſch war, Europa und Länder weit über 
Europa hinaus in einen Krieg treiben zu laſſen, oder ob 
es richtig war, mit der franzöſiſchen Regierung, die ducch 
die Rechte vertraglicher Verpflichtungen gegenüber der 
Tſchechoſlowakei gebunden war, die wir nicht hatten, ver⸗ 
ſtärkten Einfluß auf die Herbeiführung der beſtmöglichen 
Löſung durch andere Mittel auszuüben. Es hat keinen 
Zweck jetzt darüber zu ſtreiten, ob Nachteile hätten ver⸗ 
mieden werden können oder nicht, wenn die Verantwoct⸗ 
lichen der Tſchechoſlowakei eine Politik größerer Voraus⸗ 
ſicht verfolgt hätten. Das mag ſo ſein. Ich muß aber 
in aller Offenheit diejenigen, die die Wahl kritiſieren, um 
einen allgemeinen Krieg abzuwenden, fragen: Wie lau⸗ 
tele tatſächlich die Alternative? Es war die klare Tat⸗ 
ſache, die von niemanden beſtritten worden iſt, daß kein 
Krieg, keine gemeinſame Anſtrengung Frankreichs, So⸗ 
wjetrußlands und Englands, ſelbſt wenn ſich noch andere 
mit unſerer Sache vereinigt hätten, die Tſchechoſlowakei 
vor einer Zerſtörung bewahrt hätte, die viel gründlicher 
und umfaſſender als die großen Opfer geweſen wäre, die 
von ihr verlangt worden ſind. Wir hätten in einen all⸗ 
gemeinen Krieg eintreten können, in dem die Tſchechoflo⸗ 
wakei wie alle anderen in einer allgemeinen gänzlichen 
Vernichtung des menſchſichen Lebens grauſame Verluſte 
an Men'hen und Material erlitten haben würden. und 
ſchließlick würde niemand ihre Gren'en neu gezogen 
haben in der Form, in der ſie offenſichtlich darch e'nen 
Krieg ceichützt werden follten. Vielmehr gab es nur eine 
harte Wahl zwiſchen den Alternativen. Die eine davon 
bedeutete Krieg und Zerſtörung ded Tſchechoſlowakei, die 
andere bedeutete die uns bekannten Bedingungen für die 


Tſchechoſlowakei. Wir haben die zweite Alternarwe ge 
tt ählt. a 

Alsdann wies Halifax auf die Erklärung hin, bie 
von Hitler und Chamberlain nach den Münchener Ver⸗ 
handlungen gegeben wurde, und meinte, daß wenn es 
zwiſchen England und Deutſchland zu einer Verſtändi⸗ 
gung kommen würde, ſo würde das die ſicherſte Garantle 
ver den Gefahren bedeuten, die uns fo nahe waren. 

Zu dem tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Problem über- 
gehend, meinte Halifax, daß Ungarn berechtigte An: 
ſprüche habe, und er vertraue darauf, daß dieſe Anſprüche 
eine Befriedigung finden werden. Es gäbe kein ideales 
Mittel zur Löſung der Minderheitenfragen, doch darf 
man hoffen, daß man durch Verhandlungen im Geiſte des 
guten Willens zu einer Verſtändigung über den Schutz 
der Minderheiten gelangen wird. 

Wenn Großbritannien ſeine Aufgabe der Friedens⸗ 
ſicherung voll erfüllen ſoll, ſetzte Halifax ſeine Rede fort, 
muß es die Möglichkeiten haben, in einer Art zu reden, 
die ſeinen Worten beſonderen Nachdruck geben könnte. 

Hier weiſt Halifax mit Nachdruck auf die Notwendig⸗ 
keiten der britiſchen Rüſtungen hin. Wenn wir in ſtilles 
Waſſer gelangen ſollen, müſſen wir uns über drei Mög⸗ 
lichkeiten Rechenſchaft ablegen. Die erſte Möglichkeit iſt 
Krieg. Die zweite — ein bewaffneter Friede und die 
dritte Möglichkeit iſt der Friede durch Verſtändigung. 
Es iſt möglich, meint Halifax, daß wir durch die zweite 
Möglichkeit zur dritten gelangen werden. Die Aufgabe 
Englands iſt klar: Es darf keine Gelegenheit verfehlen, 
um die perſönlichen Kontakte, die gewonnen wuroen, 
ouszunutzen. Indem wir neue Freunde ſuchen, werden 
wir die allen Freunde nicht verlaſſen. 

Alſo wieder eine Rede, die nichts Neues ſagt. Viel⸗ 
leicht würde der in ihr angedeutete Weg zum frieden füh⸗ 
ren, wenn der Faſchismus nicht zur Weltherrſchaft ſtrebte, 
wenn die Halifaxs nicht entſchloſſen wären, Fremdes aber 
nicht Eigenes dem Frieden zu opfern. Den Frieden kane 
nur der dritte Faktor, die Völker ſelbſt, bringen, wenn ſie 
die Macht erringen und dem Imeprialismus für alle Ze 
ten ein Ende bereiten. 


Ein königlicher Gonvernenr für Auitenlien 


25. Oktober. Der Bruder des Königs 
wird zum Generalgouvernerr 
für Auſtralſen ernaunt. Der bisberige Generalgouver⸗ 
neur, General Lord Gowrie, it 67 Jaßre at und tritt 
im nächlen Jahre von feinem Amt zur ick. Die Ernen⸗ 
nung des Prinzen von Kent ſoll die Zuſammengehörig⸗ 
keit Auſtraliens mit dem Mutterlande unterſtreichen 


London, 
Georg, Prin: von 


ant 
dent, 


e ſpaniſche Krieg in den dritten Winter 


Die militäriſchen Operationen in Spanien ſind mit 
Abſchluß der Schlacht am Ebro wieder zum Stiell⸗ 
d gekommen. f 
Ein Sonderberichterſtatter der Londoner „Times“ 
bendaye bemerkt. daß die noch vor wenigen Wochen 
udene Hoffnung, die politiſche Löſung könne durch 
täriſche Ereigniſſe herbeigeführt werden, zerronnen 
eitdem ſowohl Burgos wie Barcelona jede Vermitt⸗ 
neuerlich abgelehnt haben. Auf nationaliſtiſcher 
e findet Francos Erklärung, Annahme einer Ver: 
ung wäre Verrat, vielſach Zuſtimmung, aber Neg⸗ 
Erklärungen waren nicht weniger klar. Negrin 
jederzeit mit dem Gegner über Frieden verhandeln, 
er lehnt jede Einmiſchung dritter Mächte und jedes 
it ab. 
Dias bedeute, daß der Krieg dem dritten Winter ert- 
geht und erſt dann entſchieden fein wird, wenn eine 
1 Barteien militäriſch oder moraliſch zuſammenbricht. 
je inerpolitiſche Entwicklung den Lauf der Dinge 
lich beeinfluſſen kann, ſtehe dahin, denn man könne 
feſtſtellen, wohin die Mehrheit der Bevölkerung 
ert. 


Die auſſtändiſchen Araber 


Jeruſalem, 25. Oktober. In Samaria durchſuch⸗ 
igliſche Truppen das Dorf Baga Gharbiya und ver⸗ 
en zahlreiche Araber, die beſchuldigt werden, Ver⸗ 
ngen mit den arabiſchen Aufſtändiſchen gehabt zu 

d ı Zwei Araber, die zu fliehen verſuchten, wurden 
Ten. Auch in Bethlehem wurde ein Araber ge 
In Jaffa ereigneten ſich zwei Bombenexploſionen. 
Polizei⸗ und Militärlager in Gaza wurde, wie faſt 
gtlich, auch in der vergangenen Nacht wieder bo⸗ 
1 a. Die Eiſenbahnlinie unweit von Gaza wurde 
I fen. Bei einem Feuergefecht zwiſchen Miilitär und 
chen Aufſtändiſchen ſind zwei Araber getötet und 
verwundet worden. In der Altſtadt von Gaza 
ein Strom⸗Ueberlandsmaſt durch eine Bombe zer- 


zeruſalem, 5. Oktober. Der Oberſtkomman⸗ 
de hat die Todesurteile beſtätigt, die von den Mi⸗ 
erichten gegen drei Araber gefällt worden find. 


deutſch⸗jugoflawiſchen Beſprechungen 
abgeſchloſſen 


Belgrad, 25. Oktober. Die am 5. Oktober in 

ad begonnenen deutſch⸗jugoſlawiſchen Wirtſchafts⸗ 
chungen wurde heute nachmittag erfolgreich abge⸗ 

en. Das umfangreiche Schlußprotokoll wurde deut⸗ 
äts von Miniſterialdirektor Dr. Spitta und auf 

awiſcher Seite vom Leiter der Außenhandelsabtei⸗ 

Staatsſekretär Pilja unterzeichnet. Anſchließend 
Reine amtliche Mitteilung ausgegeben. 


er ſranzöſſ cher VBolſchafter in Berlin 
derlin, 25. Oktober. Die deutſche Reichsregierung 
Jm Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung, den Bot⸗ 
Ir Coulondre, als Nachfolger für Francois⸗Poncet 
erlin zu entſenden, ihre Zuſtimmung erteilt. 


Volkszeitung — Mittwoch, den 25. Oktober 1938 


Aus Welt und Leben 


der jüngere Aeltere 
und der Mann ohne Geburtstag. 


Aus London wird berichtet: Obwohl ſchon drei Wo⸗ 
chen vorbei ſind, iſt der Streit um die Erſtgeburt in 
einem Falle von Zwillingen, die in der Nacht vom 2. 
zum 3. Oktober zur Welt gelommen ſind, noch nicht ent⸗ 
ſchieden und es iſt vollkommen unklar, wie nach den 
äußerſt ſtrengen und unabänderlichen Eintragungsvor⸗ 
ſchriften juriſtiſch nachgewieſen werden ſoll, daß das 
Kind, das zuerſt geboren wurde, auch wirklich das Ael⸗ 
rere iſt. Die Sache iſt nämlich die, daß in dieſer Nacht 
die Sommerzeit um 2 Uhr zu Ende ging; zu dieſer 
Stunde wurde es plötzlich ein Uhr nachts. Der erſte 
Zwilling wurde nach Sommerzeit um 1 Uhr 45 Min. 
geboren; der zweite Zwilling kam eine halbe Stunde 
ſpäter zur Welt und die engliſch exakten Uhren in ser 
Klinik zeigten natürlich bereits 1 Uhr 15 Min. Das 
jüngere Kind wird darum, da die Eintragung unter fer 
nen Umſtänden gefälſcht werden könnte und die genaue 
Uhrenzeit angeben muß, Zeit ſeines Lebens das älteſte 
bleiben. b f 
Die Zeitungen, die dieſen kurioſen Fall aufgegriffen 
haben, haben natürlich ſofort auch noch einen anderen 
Fall entdeckt, in dem es ſich darum handelt, daß ein 
Mann einfach amtlich kleinen Geburtstag hat. Dieſer 
Mann heißt Charles Short und lebt in Normanton in 
Nerkſhire. So unwahrſcheinlich es klingt: er iſt am 31. 
September 1880 geboren. Es gab zwar weder damals, 
noch gibt es heute, einen 31. September, aber die Ein⸗ 
tragung iſt fälſchlicherweiſe ſo gemacht worden, und alle 
Eingaben, dieſe unmögliche Angabe abzuändern, find bei 
ſämtlichen Behörden fruchtlos geblieben, da es keine 
Aenderungen der Matrikel in England gibt. 


Die Karte der einſamſten Inſel der Welt 


Die engliſche Admiralität hat kürzlich zu ihrer größ⸗ 
ten Beſtürzung feſtſtellen müſſen, daß von einer der ent⸗ 
ſernteſten Beſitzungen des Empire, der „einſamſten Inſel 
der Welt, Triſtan⸗da⸗Cunha, die im Südatlantik liegt, 
überhaupt keine auch nur einigermaßen richtige Karte 
beſteht. Die Inſel wird nur ganz ſelten von Schiflen 
angelaufen und iſt nur von einigen hundert Leuten be⸗ 
wohnt. Eine Karte von ihr wurde im Jahre 1852 ge⸗ 
zeichnet, und danach richteten ſich die Kapitäne. Nun 
hat aber ein engliſcher Ingenieur, der Anfang dieſes 
Jahres eine norwegiſche wiſſenſchaftliche Expedition nuch 
Triſtan⸗da⸗Cunha begleitete, feſtgeſtellt, daß dieſe Karte 
ganz und gar nicht ſtimmt. Er hat ſich einen Sport dar⸗ 
aus gemacht, während der vier Monate, die die Expedi⸗ 
tion auf der Inſel weilte, dieſe vollkommen neu zu ver⸗ 
meſſen und zu photographieren. Die Meſſungen und 
Photographien, ebenſo wie zahlreiche Zeichnungen hat er 
eben der Admiralität übergeben, die ſie mit Dank afzep- 
tierte. Die nach ihm benannte Crawford⸗Karte gilt nun⸗ 
mehr als amtliche Landkarte von Triſtan⸗da⸗Cunha. 


Die Juden in Amerika 


Die jüdiſche Bevölkerung der Vereinigten Staaken 
beträgt heute 4 Mill. 550 000 Seelen und ſtellt damit 3,5 
Prozent der Geſamtbevöllerung der USA dar. Die 
Einwanderung dieſer Maſſen iſt faſt ausſchließlich in den 
letzten 50 Jahren erfolgt; 1880 gab es in den USA ins⸗ 


ſche Stadt der Welt gelten; hier wohnen 1 Mill. 765 000 
Juden: die jüdiſche Bevölkerung ſtellt etwa 25 Prozent 
der Geſamtbevölkerung Neuyorks dar. Die nächſtgrößte 
jüdiſche Bevölkerung beherbergt Chicago mit 300 000, 
dann Philadelphia mit 245 000. In den meiſten ande⸗ 
ren Großſtädten leben über 50 000 Juden, ſo vor allem 
a Baltimore, Boſton, Cleveland, Detroit und Los An⸗ 
Neles. 

Die beiden Berufe, die die Juden in Neuyork mo⸗ 
nopoliſieren, find der Rauchwarenhandel mit 95 Pro⸗ 
zent und das Schneidergewerbe mit 90 Prozent. Im 
Möbelhandel ſind die Juden in Neuyork mit 40 Prozent 
beteiligt. Sowohl bei Aerzten wie bei Anwälten ſtellen 
ſie ein Drittel. Von den Bank⸗ und Börſenfirmen ſind 
18 Prozent in jüdiſchen Händen. Dagegen iſt ihr Anteil 
an den hohen Verwaltungsſtellen relativ gering. Im 
Oberſten Gerichtshof ſitzt nur ein Jude, im Kongreß ſind 
nur 10 jüdiſche Abgeordnete. Sehr bedeutend iſt der An⸗ 
teil der Juden an der Filminduſtrie. 


Nadio⸗ Programm 
Donnerstag, den 27. Oktober 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 12, 
Mittagsſondung 14 Opernſendung 15,30 Konzert 
16,35 Im mufikaliſchen Haus 17,30 Unſere Lieder 19 
Konzert 21,10 Komödie 22,10 Wunſchkonzert 23 
Letzte Nachrichten. 
Kattowitz 
Wie Warſchau. 
Königs⸗vuſterihauſen (191 kHz, 1571 M.) 
6,10 Eine kleine Melodie 10 Vonsliedſingen 11,5 
Dreißig bunte Minuten 12 Konzert 14 Allerlei 15,1? 
Hausmuſik einſt und jetzt 15,40 Die Japanerin in Fa⸗ 
milie und Staat 16 Muſik zum Nachmittag 18,30 
Walter Niemann ſpielt eigene Werke 19 Von Woche 
zu Woche 22,30 Eine kleine Nachtmuſit 23 Opern⸗ 
melodien. 
Breslau. 
12 Muſik am Mittag 14,15 Konzert 16 Konzert 18,20 
Meiſter des Klaviers 19 „So jung und ſo dumm“ 20,10 


Konzert 22 Nachrichten 22,30 Volks⸗ und Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 

Wien (592 195, 507 M.) f 
18,40 Das Land ſingt und ſpielt 20 Nachrichten 20,10 


Freut euch des Lebens 22 Nachrichten 22,30 Fünfte 
Weltkonzert 23 Volks⸗ und Unterhaltungs muſik. 


„Im muſikaliſchen Haus“. 

Am Donnerstag, dem 27. Oktober, wird um 16,55 
Uhr die erſte Sendung in dieſer Saiſon aus der Folge 
„Im muſikaliſchen Haus“ gegeben werden. Die jetzigen 
Sendungen werden einen anderen Charakter als die 
früheren tragen. Sie werden aus zeitgenöſſiſchen Schöp⸗ 
fangen, ſowohl vokaler wie inſtrumentaler Art beſteh en, 
wobei auch die muſikaliſchen Neuheiten Bexjckſichtigung 
finden werden. 


Die Olſa⸗Schleſier werden polniſche Rundſunkabonnenten 

Mit der Angliederung des Olſa⸗Gebietes an Polen 
hat auch der polniſche Rundfunk ſeine Tätigkeit über die⸗ 
ſes Gebiet ausgedehnt. Gegenwärtig erfolgt die Umre⸗ 
giſtrierung der Hörer. Diejenigen Hörer, die im Monat 
September bei dem tſchechiſchen Rundfunk regiſtriert wa⸗ 
ren und noch im Laufe des Oktober ihre Umregiſtrierung 
vornehmen, wird die Regiſtrierungsgebühr erlaſſen. Für 
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geſamt nur 3000 Juden. Neuyork kann als größte jübi⸗ [das Olſa⸗Schleſien iſt der Kattowitzer Sender zuſtändig. 
. ..:... . ˙ w TEE NIE ⅛ AMA PCR TE VTERETEE 
triumphierend in den Laden führt. Da ſammelt ſie alle Gerade heute muß ſie arbeiten. Und Germaine 


Furt im Spiegel 


Von Andre Renand. 


Er hat doch mich angeſehen.“ 

Vein, mich.“ i 

1 Das kannſt Du gar nicht entſcheiden — wir ſtan⸗ 
9 dicht nebeneinander ...“ 

‚ Bit — der Chef.“ 

lebereifrig kramen Germaine und Paulette in den 

in hinter dem Ladentiſch, ordnen, wo gar nichts zu 
‚ iſt, wirken ſehr geſchäftig 
der Chef ſtülpt einen Strohut auf den Ständer, 
5 behutſam den Staub von einem ſchwarzen Filz⸗ 
id geht in den Nebenraum. 

„ und er hat doch mich angeſehen“, trumpft 
tte auf. Schon wochenlang dauert dieſer Streit 
m „neuen Flirt“, einen jungen Mann, der täglich 
inhalb zwölf bis zwölf vor dem Schaufenſter des 

dens auf⸗ und abſpaziert und ſehr, ſehr oft zu dem 

tiſch hinüberſchaut. Alſo, Intereſſe iſt vorhanden. 
F welche iſt gemeint? 
äufiger als vor der Zeit des „Flirts“ prüfen Ger⸗ 
| und Paulette fich in dem Spiegel hinter dem La⸗ 
ı . h, und jede findet ſich ſo hübſcht, daß nach ihrer 
j ing nur ſie in Frage kommt. Germaine iſt zwei 
er älter als Paulette. Sie hat mehr Erfahrungen 
Fr artet in Ruhe ab. Paulette iſt 19 Jahre alt. Sie 
E- ert mit allen Männern, die fie anschauen, und 
ett davon, den Flirt zu erobern. 
n- kinmal erblickt fie im Traum Germaine, die bloͤt⸗ 
ib s dem Laden auf die Straße rennt, dem „Flirt“ 
m Hals fällt und ihn ſtürmiſch abküßt und dann 
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herumliegenden Hüte und ruft aus: 

„Auf meiner Hochzeit gibt es für jeden einen Hut 
gratis.“ 

Mit dieſem Schrei wachte Paulette auf. Sogar im 
Schlaf hat ſie keine Ruhe. Die Angelegenheit muß heute 
noch entſchieden werden. 

Mittags ein Viertel zwölf im Laden. Paulette han⸗ 
tiert fiberhaft herum, ſteckt ſinnlos Hüte in Schachteln, 
bindet ſie zu, bindet ſie auf, nimmt die Hüte wieder 
heraus. 

Germaine, die kühle, ſteht kopſſchüttelnd daneber: 
„Biſt Du verrückt geworden? — Er iſt doch 
nicht da.“ 

Gerade deshalb iſt Paulette beſonders nervös. Aus⸗ 
gerechnet heute kommt er nicht. Sie hat ſich doch ſo 
ſchön gemacht für ihn. Nur ein bißchen zu auffallend iſt 
die kleine volle Figur im knallroten Seidenkleid mit rie⸗ 
ſiger, rotblau⸗geſtreifter Schleife, die vorn auf⸗ und nie⸗ 
derwippt. So aufgeregt iſt Paulette. 

Und dann kommt er endlich. Ein eleganter, junger 


Mann, der vor dem Schaufenſter auf⸗ und abgeht und 


ſehr, ſehr oft zu dem Ladentiſch hinüber ſchaut. 

Paulette will ſofort auf die Straße zu ihm laufen, 
die Germaine aus dem Traum imitieren. Aber der 
Chef erſcheint. Und dann geht es los: „Mademoſſelle 
Paulette ... bitte, den weißen Strohut ohne Rand — 
den grauen Filz mit Bordüre — den Panama, den ver⸗ 
bogenen für die Gelegenheitskunden ..“ 

Und in der Aufregung greift ſie zuerſt immer nach 
der falſchen Schachtel. Ein Blick auf die Straße: „der 


Fart“ iſt da. 
„ . den ſchwarzen weichen Filzhut — den brau⸗ 


ven -“ 


ſteht daneben und kokettiert mit dem „Flirt“. 


noch gar 


Paulette 
iſt außer ſich. a 

Dreiviertel zwölf. — Endlich Schluß mit der Arbeit. 

Schnell den Hut — keck auf die blonden Locken — 
flink in den Mantel —“ Natürlich, der Aermel iſt zer⸗ 
riſſen. Gerade, wenn es ſchnell gehen ſoll —“ Dann 
ſtürzt Paulette auf die Straße. 

Aber — „der Flirt“ ſteht nicht mehr vor dem Schan⸗ 
fenſter. Mit großen Schritten eilt er über den Damm 
auf den gegenüberliegenden Laden zu, aus dem ein jun⸗ 
ges Mädchen herauskommt. 

Paulette ſtarrt hinterher. Sie ſtarrt ihnen noch 
nach, wie ſie untergefaßt um die Ecke biegen. 

Das waren zuviel Aufregungen für Paulette. Trä⸗ 
nen klumpen ſich in ihrem Hals zuſammen. Tränen 
rinnen über ihre Backen. Traurig ſteht ſie mitten auf 
dem Damm — mit offenem Mantel — den Hut ſchief 
auf den Locken. 

Germaine reißt fie aus ihrer Trauer: „Du, Kleine; 
nimm's nicht ſo tragiſch. 

„Weißt Du denn ſchon?“ 

„Natürlich.“ — Germaine führt ſie in den Laden 
zurück, zu dem Spiegel hinter den Ladentiſch. — Da drin 
Lab’ ich alles beobachtet“, fie zeigt auf den Spiegel, 
„ . Und jetzt weiß ich auch, wir haben uns ſinnlos ge⸗ 
ſtritten. Er hat nicht Dich angeſchaut, auch nicht mich. 
In den Spiegel hat er geſchaut. Da drin konnte er 
icken, wann ſeine kleine Freundin von gegenüber aus 
dem Laden kam. — Ihr Chef durfte nichts merken. Un⸗ 
for Alter hat auch nichts gemerkt.“ 

Beide lachen. Und aus den Rivalinnen ſind wieder 
Eefährtinnen geworden 
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“=: Auf Umwegen 


Roman von H. Schneider 


(101. Fortſetzung) 


„Wenigſtens euch hat das Feſt Glück gebracht“, 
ſagie fie mit einem leiſen, guten Lächeln — und Thora 
errötete tief. Bert aber faßte nach den Händen der ai⸗ 
ten Frau. „Ich glaube, Sie haben es ſchon lange ge⸗ 
ahnt, Großtante — darf ich Sie jetzt auch ſo nennen?“ 

„Selbſtverſtändlich, und das „Du“ bitte ich mir auch 
tus.“ 

Sie blieben ſtill beiſammen ſitzen und warteten auf 
Karl⸗Ludwigs Kommen. Der aber ſaß oben am Bett 
ſeines Weibes, hielt ihre heiße Hand und ſah in das 
bleiche, f ſchmerzverzogene Geſicht. 

Schweſter Gretel ging leiſe hin und her, ſie war 
dem Arzt zur Hand gegangen, der ſoeben ſeine Inſtru⸗ 
mententaſche zuſammenpackte. 

Plötzlich öffnete Gina die Augen. „Karl⸗Ludwig—“ 
flüſterte fie. 

„Gina, meine Gina!“ Er beugte ſich über ſie, und 
’cht ſah Gina etwas, das ſie zutieſſt erſchütterte, fie ſah 
Tränen in ihres Mannes Augen. 


Vostszeikung Mittwoch, den w. Oktoder 1vog. 


„Da iſt es gut aufgehoben. 
habe ſolche Schmerzen am Fuß, an den Zehen —“ 


„Sie werden gleich ſchlafen können, Frau 5 
Schweſter Gretel gibt Ihnen ein harmloſes en | 
— und morgen, bei Tage, ſieht alles viel beſſer aus 
klang beruhigend des Arztes Stimme. 


Gehorſam ſchloß Gina die Augen, und bald ſchlief ſie. 


Sie erholte ſich auch erſtaunlich ſchnell. Aber ſie 
hatte noch keine Ahnung, daß ihr zwei Zehen am linken 
Fuß fehlten. 
ſaß, bequem von Schweſter Gretel und Karl-Ludwig ge⸗ 
bettet, den immer noch bandagierten Fuß auf Kiſſen 
ruhend, ſollte ſie es von ihrem Gatten erfahren. Er 
ſagte es ihr ganz behutſam, hatte dabei den Arm um ſie 
gelegt — und als ſie zu weinen begann, bat er: „Kind, 
Heben Kind, nicht traurig ſein! Wir haben an jenem 

Abend alle Gott gedankt, daß es nur die zwei Zehen dei⸗ 
nes einen Fußes waren, die das Faß zerquetſcht hatte — 
und nicht du — Gina — 


Sie ſah ihn an und gedachte der Tränen in ſeinen 
Augen, als ſie zum erſtenmal aus der tiefen Bewußt⸗ 
loſigkeit erwacht war. Sie zwang ſich zu einem Lächeln. 

„Nein, ich will nicht klagen, es wäre undankbar. 
Und du, gelt, du haſt mich genau ſo lieb, auch ohne dieſe 
beiden Zehen?“ 

„Kind —“ er preßte ſie an ſich, „Kind — daß du 
mir nur geblieben biſt! Wie kannſt du jo fragen —“ 


Sie ſchmiegte ſich feſt an ihn an. „Es war Torheit! 


Ich bin müde, aber ich | raten! 


R 


So wie dieſer Schrei war, den ich nie vergeſſer 
werde, ſo ruft man nur einen Menſchen, den man vor 
ganzem Herzen liebt und den man zu verlieren fürchtet! 


Er lüßte ſie ſchweigend, aber innig, und ſagte dam 
leiſe: „Wer hätte wohl gedacht, daß dieſer Unfall, de 
ef jo Schreckliches ahnen ließ, noch jo viel Glück in 

Gefolge haben würde!“ 


Sie wandte ihm das zarte, mädchenhafte Geſicht zu 
ihre Augen ſtrahlten und leuchteten in einem ganz be 
ſenderen Glanz. Ein feines Rot glühte auf ihren Wan 
gen, als ſie leiſe ſagte: „Ich will dir noch etwas verra 
ten, Karl⸗Ludwig — etwas, das uns beide noch meh 
Glück ſchenken wird. Nicht nur mich hat dein Ruf de 

Liebe gerettet, ſondern auch — unſer Kind in mir — 


Erſt ſtarrte er fie an, als habe er nicht verſtander 
Dann fragte er beinahe atemlos: „Gina — wirklich? 
Er mußte fie immerfort anſchauen, fie ſah fo ſchön au 
mit dem leuchtenden Geſicht, dem glücklichen Lächeln — 


„Ja, diesmal bekommt unſere kleine Giſela ein 
lebendige ige Puppe zum Weihnachtsfeſt —“ 
Wortſos beugte er ſich über Gina. Und fe gab dh 


den Kuß zurück, nicht mehr im Zweifel, nicht mehr ſeint 
Liebe mißtrauend f . 

Ihr Glück waren lebendigſte Gegenwart und hof 
nungsfrohe Zukunft — die Vergangenheit ängftigte fi 
nicht mehr. 


Ihr gütiges Herz, das ſich in felbftlofer Weiſe eine 


Matt hob ſie die Hand und legte ſie an ſein Geſicht. 
Es iſt ja noch alles gut gegangen, Karl⸗Ludwig! Wo 
iſt unſer Kind?“ 

„Thora hat es bei ſich 
ſprechen. 


mutterloſen Kindes angenommen hatte, war beloht 
worden mit dem Schönſten und Wertvollſten, was ein 
liebende Frau und Mutter beſitzen kann, mit dem große 
Reichtum der Liebe! — — — 


— Ende. — 


Ich gebe es zu“, belannte ſie. „Denn ich weiß ja jetzt, 
daß du mich liebſt, ſo wie auch ich dich liebe! 
Dein Ruf, der mich Aar als ich ſchon g| laubte, 


5 
| 
Erſt als fie das erſtemal auf der Terraſſe ö 
das Faß ſtürze über mich her, dieſer Ruf hat es mir ver⸗ 


—“ Er vermochte kaum zu | 
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„IHALIA” ‚THEATER-VEREIN 


( „Sängerhaus”, 11Listopada 21) 


Zum letzten Male 


„KABALE uno LIEBE” 


von Friedrich v. Schiller 
Sonntag, d. 30. Oktober 
um 18 Uhr 
Karten von 50 Gr. bis 


E Ae 


HEILANSTALT 
Ur. Z. RAKOWSKI 


mit Rändigen Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Penn, Nachen⸗ 
Jumgen⸗ und Aſihma⸗deiden 
Beteitauer 67 Tel. 127:81 


Von 9—3 und 9%½—8 
Da felbſt Roentgenkabinett für f 
Durchleuchtungen und Aufnahmen 


Dr me. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Hauts, venenſſche und Geſchlechtolranthelten 
Andrzeia 5 Tel. 189⸗40 
empfängt von 8—11 u. 5—0 
. Senntage 1 und an Jetertagen von 9-12 von 9—12 


Dr. med. L.Nitecki 


&pesialaest jür Haut-, beneriſche u. Harntrautheiten 


Nawrot 32 Fr. Tel. 213⸗18 


1. Gioge 
Empfängt von 8—9.50 früh und 5,30—9 Uhr abends 
An Sonn. u Sonn- u. . Jetertagen von 9—12 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Hrauen⸗Krankheſten und Seburlshilfe 
Andrzeia 4 Le. 288-9 


Ompfängt von 3— 5 und von 6— 7.30 Ubr abende 


Von der Reise zurück 


Dr LUDWIG FAL 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechtskran| 


Nawrot 7 Tel. 128-0. 


Empfängt von 10-12 und 5—7 Uhr 


5 4 


imVorverkauf bei Firma Schwalm 
Petrikauer 150 ro Tel 177-86 


— — 


Amtmann bm 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Foetſcheiti“ 


Lobg. Bandueſti⸗Straße 15 


Am Sonntag, den 30. Oktober ab 4 Uhr nachm. im eigenem Heim 


Dr. med. 


S. Kryüska | 
Spegialärgiin Mar 
Haut · l. bes eriſche 


Heaupoften 
Jrauen und Kiuder 


4 


Theater- u. Kinoprogramm 


Theatr polski. Meute 8% Uhr Major Barbara Vox- agi 
Teatr Popalaray: Heute keine Vorstellung 

Gasime: Die Grenze mit 3 domben 31. 185 
Sete Abenteuer in Schanghai Stromverbrauch 16 W 
Europa Perlen und Herzen Monatl. Rate 
rand Kino: Professor Wilceur 


12 


Shun 


0 ö | 10 Bois 
Samilien-Feier zurütkgelehet Metro: Doppelhochzeit — 5 
x ager alle Typen 
Empfänge Paiase: Spiegel des Lebens g 
Um zahlreiche Beteiligung ſeiteus der Mitglieder mit ihren Familien . Praedwissnie Die zweiMänner der FravVieky Radio» J ipparatı 
ſowie Sympathiker und Gönner des Vereins wird freundlichſt erſucht von 12—2 und 3-4 nachm Raklete: Kehre zurück, Marlene vteltaner 79, im 
ee - 5 30 3 4 Rialte: Die Vergötterte 9 + ö 


NE 


Urania: Mütterchen EE 


"ENARRNAHNEAENERAKEKEREBIATIIUNTNAIRINKNK" 


27 
Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr 


vo Peet ab 50 e ro 


RARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Tel. 14810 


Heute u. jeigenbe Soge dem een im Bobs Heme u. folgende U 


Abenteuer in Schanghai 


Die Tragödie von vier Neuſchen. die das Schichal in die Kämpfe im Sonnen Sten 19 


DOLORES DEL RIO $ GEORGE SANDERS : . 0 der nbi nag 


des weiteeihente Jeet TITO SCHIPA in dem derbe en du Heute u 


In don 
Hauptrollen 


: Heute Deemiere 


„Rehre zurück, Marlene‘ 


Re - Wangen „Die zweite Zusend 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu Baar 
Unfang der Vorſtellnugen um 4 Uh 
— Sonn- und Feiertags um 1 Uhr — 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich Anzeigenpreiſe: die ſtebengeſpaltene Mifſtmeterzelle 15 cr Verſagsgeſeilſchaft . Volkspreſſe 
Itentnemen tgp 1115 Mine mit Zuſtellung ins Sans | im dert bie te dreigeſpaltene Milimeterzeile 60 Gruſchen. Stellen; Verantwortlich für den Verlag 110 Er 


Hauptſchriftleiter Dipl» Ing. Emil Ze rce 
Derautwortlich für den redaktionellen Innall: Made ceoces⸗ 
Druck: «Prasan Wevitaus län 


5 Stellen bote 25 Prozent Nabatt 
kae e mm Text für die Druckzefte 1.— Nate 
Dar des eee 100 eee Zuihlos 


und durch die Poſt Zloty I, wöchentlich 75 Groſchen 
Ausland: monatlich Zloty 8.—, fährlich Zloty 79.— 


Ginzsinummer 10 Groschen Sonntags 35 Groſchen 
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Sor age ung — 


Mittwoch, den 28. Oktober 1938. 


Der Parteitag der DSA 


des Beziris Nitielpolen 


Am Sonntag, dem 23. Oktober l. J. tagte in Lobz 
em neuen deutſchen Arbeiterheim der Parteitag der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, Bezirk Mit⸗ 
telpolen. Die Delegierten der Ortsgruppen, die ſich 
zum Bezirksparteitag einfanden, waren ſich ihrer Auf⸗ 


jedem an, daß er trotz der ſchwierigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe treu zur Partei halten, daß der Sinn und dis 


Trachten unverändert find, ihr Bekenntnis zum Sozia⸗ 
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dieſer Bezirke wählt 


1 
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lismus unerſchüttert iſt. Die Stimmung der Delegierten 
war voller Zuverſicht und alle wußten, daß es heute 
heißt, allen Gefährniſſen zum Trotz, durchzuhalten, in 


der Parteiarbeit nicht zu erlahmen, ſondern ſie ſogar zu 


ſteigern, denn die Zukunft gehört trotz allem dem Sozir- 
l'smus. Dies wurde mit allem Nachdruck während der 
Tagung unterſtrichen. 

Genoſſe Emil Zerbe als Vorſitzender des Bezirks 
röffnete den Parteitag und begrüßte die erſchienenen 
Delegierten mit Worten, die zu Herzen gingen und ſicher⸗ 
lich noch lange im Gedächtnis haften bleiben werden. 
Dem hierauf gebildeten Präſidium gehörten die Genoſſen 
C. Zerbe, J. Kociolek und T. Kummert als Vorſitzende 
ſowie die Genoſſen M. Rogaſch und R. Karcher als Se⸗ 
kretäre an. 

Genoſſe Kociolek übernahm die Leitung und in 
ſeinen Eingangsworten gedachte er das Hinſcheiden der 
bedeutenden Sozialiſten: Karl Kautzky, Otto Bauer, Tora 
Shaw, Tadeusz Reger ſowie all derjenigen, die für die 


Sache der Arbeiterſchaft ihr Leben laſſen mußten oder 
noch im blutigen Kampfe ſtehen. 
ten die Anweſenden ſtehend, ernſt und würdig an. 


Dieſem Gedenken hör⸗ 


Nachdem noch die Mandatsprüfungs⸗ ſowie Wahl 
kommiſſion gewählt wurden, ſchritt man unter Leitung 
des Gen. T. Kummert zur ordentlichen Tagesors⸗ 
nung über. 

Der Tätigkeitsbericht des Gen. E. Zerbe ſchilderte 
in offenſter Weiſe die Lage der Partei. Er brachte fein: 
Ueberraſchung zum Ausdruck, daß die vielen Schwierig⸗ 
teiten, mit denen heute die deutſch⸗ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung zu kämpfen hat, überwunden werden können, doch 
müſſen alle Aktiven der Partei mit geſteigerter Energie 
und unverzagtem Mut für den Sozialismus und für die 
Sache des werktätigen Volkes wirken, alles unternehmen, 
um die Parteiorganiſation ſtark zu machen. All das 
mas verloren gegangen iſt, muß zurückerobert werden. 
Es heißt mit aller Kraft an den Wiederaufbau zu ſchrei⸗ 
zen — dies iſt die Aufgabe im neuen Parteijahr. 

Auf die naziſtiſche Agitation und die eingetretene 
Verſuchung in der deutſchen Volksgruppe hinweiſend, 
wies der Referent auf die Notwendigkeit hin, bei jeder 


gabe voll bewußt; man merkte es während der Tagung | TSAR zu den bevorſtehenden Sejmwahlen, an denen fie 


| 


tätige nicht irre geführt werden. Der naziſtiſchen Agite⸗ 
tion iſt die ſozialiſtiſche Aufklärung entgegenzuſtellen. 
Nach Beſprechung der zwiſchenparteilichen Beziehun⸗ 
gen im ſozialiſtiſchen Lager ſchilderte der Vorſitzende die 
innerpolitiſche Lage und beſprach die Stellung der 


aus den in dem bekanntgegebenen Beſchluß angeführten 
Gründen nicht teilnimmt, und dann die Lodzer Stadtrat- 
wahlen, an denen die Partei teilnimmt. 

Den Selretariatsbericht brachte Gen. R. Karcher, 
den Kaſſabericht Gen. A. Göring und des Parteigerichts 
Gen. O. Seidler, worauf Gen. A. Kummert den Antrag 
der Kontrollkommiſſion auf Entlaſtung des bisherigen 
Bezirksvorſtandes verlas. l 

Die hierauf ſtattgefundene Diskuſſion, an welcher 
ſich die Genoſſen Becker, Bich, Seidler O., Kummert A., 
Kociolek, Kummert T. und Damitz beteiligt haben, ſtand 
auf hoher Stufe und zeigte, daß die Genoſſen den Schwie 
rigkeiten, die der Partei gegenüberſtehen, ſich mutig ent⸗ 
gegenzuſtellen gewillt ſind und dazu beitragen wollen, 
daß innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft hierzulande 
die rote Fahne des Sozialismus in Ehren hochgehalten 
werden wird. 

Das politiſche Referat hatte Gen. Kociolek inne. 
In feiner feſſelnden Art ſchilderte er die politiſchen Zu⸗ 
fände in der Welt und beſprach die letzten Ereigniffe, 
welche faſt zu einem neuen Kriege geführt hätten. 

Die vom Referenten eingebrachte Entſchließung, 
der die Parteiinſtanzen aufgefordert werden, bei 
kommenden Stadtratwahlen in Lodz tatkräftig für den 
Sieg einer gemeinſamen ſozialiſtiſchen Wahlliſte mitzu⸗ 
wirken, wurde einſtimmig angenommen. 

Dem Referenten wurde für ſeine vorzüglichen Aus: 
führungen allgemeiner lebhafter Beifall gezollt. 

Die dann durchgeführten Wahlen ergaben fo'gendes 
Ergebnis: Bezirksvorſtand: Zerbe Emil, Kocıo- 
lek Iſrael, Seidler Oskar, Göhring Artur, Karcher Ru⸗ 
dolf, Rogaſch Klemens, Seidler Alfred, Dittbrenner 
Otto, Elerle Adolf, Becker Edmund, Kummert Teodor, 
Heidrich Wilhelm Zinſer Wilhelm, Tietze Robert und 
Schultz Wilhelm; Kontrollkommiſſion: Kun 
mert Artur, Siebert Wilhelm und Damitz Otto; Par⸗ 
teigericht: Seidler Oskar, Karcher Rudolf, Rogaſch 
Klemens, Hube Marta und Müller Karl. 

Nach einer kurzen kernigen Auſprache 
Kummert Theodor wurde der XIII. Besirksparteitag mit 
dem Abſingen der Internationale geſchloſſen. 
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den 


Gen, 
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Der Bezirksparteitag gedachte in Sympathie des 


verhafteten Genoſſen Johannes Kowoll⸗Kattowitz und 


Gelegenheit Klarheit zu ſchaffen, damit deutſche Werk- I gedachte ſeiner ſchwer betroffenen Familie 


Morgen neuer Roman 
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Lodzer Tageschronil 


die Wahlliſten für die Stadtratwahlen 
liegen vom 28. Olt. bis 1. Nob. aus 
Nach Fertigſtellung der Wählerverzeichniſſe für die 
Lodzer Stadtratwahlen wurden dieſe geſtern den Bezir s⸗ 
und den Kreiswahlkommiſſionen überſandt. Die Ausle⸗ 
ping der Liſten erfolgt in der Zeit vom 28. Oktober bis 
J. November. In dieſen Tagen können alle Wähler prü⸗ 
fen, ob ſie in die Wahlliſten eingetragen wurden. 
Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt 364 963. Es 
gibt bekanntlich zu den Stadtratwahlen 13 Wahlbezirke 


De 


und 226 Wahlkreisbüros. Die Wahlbezirke ſind nicht 
gleich groß: Der 1. Bezirk umfaßt bekanntlich 41 101 


Wähler und der 2. Bezirk — 40 000 Wähler; jeder die⸗ 
ſer Bezirke wählt 8 Stadtverordnete. Im 4. Bezirk gibt 
es 30.947 Wähler, die gleichfalls 8 Stadtverordnete wäh⸗ 
len. Die kleinſten Bezirke ſind der 6. Bezirk mit 10 137 
Wählern und der 8 Bezirk mit 9947 Wähſern Jeder 
] 3 Stadtverordnete Die Einrei⸗ 
chung der Kandidatenliſten für die Stadtratwahl beginnt 
am 29. Oktober. Eine jede Kandidatenliſte muß mit 
300 Unterſchriften verſehen ſein. 


— 


Neuer vizewojewode bon Lodz 


Auf Anordnung des Innenminiſters wurde, wis 
Don uns ereits angekündigt wurde, der bisherige Vize— 
wyjewode von Lodz Stefan Wenndorf in den Ruheſtand 
nerſetzt. An ſeine Sıelle wurde durch Verordnung des 
Innenminiſters der bisherige Leiter der Selbſtverwal⸗ 
tungsabteilung des Wojewodſchaftsamtes, Ing. Joſek 
Jelinek, zum Vizewojewoden ernannt. Die Leitung der 
Selbſtverwaltungs “teilung übernahm der bisherige Sta 
roſt von Petrikau, Wlodzimierz Sochacki. 


falls betrogen haben. 


Einbruch in ein Geſchäftslokal 


In das Galanteriewarengeſchäft von Kurt Müller, 
Przejazoſtraße 40, drangen nachts Diebe ein und ſtahlen 
verſchiedene Galanteriewaren im Wert von 4000 Zloty. 
Die Diebc entkamen unbehelligt. 5 


— — 


vor betrügerischen Spendenſammlern 


Verſchiedene Organiſationen ſammeln bekanntlich 
Spenden zugunſten der Polen 

der Olſa. Dieſen Umſtand nutzen verſchiedene Betrüger 
aus, die Induſtriebetriebe und Geſchäfte aufſuchen und 
dieſe auffordern, für die Olſa-Polen etwas zu ſpenden. 
Das erhaltene Geld ſtecken ſie in die eigene Taſche. Im 
Zuſammenhang damit wird von behördlicher Seite mit⸗ 
geteilt, daß öffentliche Spendenſammlungen zur Hilfe: 
feiftungen für das Olſa⸗Gebiet nicht geführt werden. Die 
letrefſenden Organiſationen ſammeln Spenden lediglich 
unter ihren Mitgliedern. 


Zwei Betrüger ſeſtgenommen. 


Vor einiger Zeit tauchten in Lodz zwei Betrüger 
auf, bie angeblich engliſche Stoffe zu äußerſt niedrigen 
Preiſen verkauften Der eine Betrüger gab ſich als Ver⸗ 
treter einer engliſchen Textilfirma aus, während der an⸗ 
dere die Rolle des Chauffeurs ſpielte. Sie erklärten, die 
Stoffe zu Propagandezwecken zu vertreiben und daher 
ſeien ſie jo billig. Es gelang ihnen, ein Stück Stoff für 
100 Zioty bei dem Schneider Felix Zembek, Nowo⸗Za⸗ 


rze.cſka 7, anzubringen. Erſt als Zembek den Stoff zer 


ichnist, bemerkte er, daß es ſich um eine ganz billige Nach⸗ 
ahmung engliſchen Stoffes handelt. Um nicht ausgelacht 
zu werden, verſchwieg Zembek den Fall. Einige Tage 
danach bemerkte er aber den angeblichen „Engländer“ 
anf zer Straße und ließ ihn feſtnehmen. Er erwies ſich 
als Henryk Sztajnfeld. Sein Komplice, Ifrael Czerny. 
wurde gleichfalls feſtgenommen. Es iſt anzunehmen, daß 
die Betrüger noch verſchiedene andere Perſonen gleich⸗ 
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Konflitte in Sabeiten 


In der Fabrik von Ferdinand Geldner, Poludn: 
waſtraße 52, traten die Arbeiter mit der Forderung na 
Bezahlung der Lohnrückſtände und füt unverſchuldeten 
Stillſtand hervor. Auf einer geſtern ſtattgefunden en 
Konferenz erklärte ſich die Firma bereit, die Rückſtände 
unverzüglich zu begleichen. In Sachen der Bezahlung 
für unverſchuldeten Stillſtand will die Firma eine Kal⸗ 
krlation durchführen. 1,4 

In der Fabrik von Mirſki und Waſſerman, 28. 
Slrz. Kan. 63, kam es zu einem Konflikt, weil die Fa⸗ 
brikleitung einen der gewählten Arbeiterdelegierten nicht 
anerkennen wollte. Im Arbeitsinſpektorat wurde eine 
Einigung auf der Grundlage erzielt, daß ſich die Arvei⸗ 
ter bereit erklärten, die Delegiertenwahl noch einmal 
durchzuführen. 


Konflitte wegen Nichterteilung vonurlauben 


In verſchiedenen zumeiſt kleineren Fabriken der 
Lodzer Induſtrie ſind in letzter Zeit Konflikte wegen 
Nichterteilung von Urlauben an die Arbeiter zu verzeich⸗ 
nen. Da die übliche Urlaubszeit bereits vorbei iſt, ſo 
treten die Arbeiter, die bisher noch nicht beurlaubt wor⸗ 
den ſind, an die Fabrikleitungen mit der Forderung nach 
Urlaub heran. Zu bemerken iſt, daß wenn der Arbeiter 
im laufenden Jahr nicht den Urlaub verlangt, den er 
auch ausnutzen muß, jo verliert er das Urlaubsrecht für 
das laufende Jahr. 

In der Fabrik von Szpigelman, Pomorſka 7%, 
entſtand wegen der Urlaube und wegen Bezahlung für 
unverſchuldeten Stillſtand ein Konflikt. Auf einer beim 
Arbeitsinſpektor ſtattgefundenen Konferenz erklärte ſich 
die Firma bereit, die Forderungen der Arbeiter zu er 
füllen, womit der Konflikt beigelegt wurde. 


Noch eine Abordnung des Meiſterverbandes 
nach Warſchau. 

Wie berichtet, weilte in der vorigen Woche eine Ale 
ordnung des Verbandes der Fabrikmeiſter in Warſchau 
und ſprach im Fürſorgeminiſterium wegen des Samme’- 
abtommens vor. Die Abordnung konnte ihre Geſpräche 
nicht zu Ende führen, weshalb ſie ſich in dieſer Woche 
wahrſcheinlich am Freitag, noch einmal nach Warſchan 
begeben wird. 8 
neee 


Einen Radio - Apparat 
ſoll man nur 2 
beim Fachmann kaufen 
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Kontrolle der Grundſtücke 


Im Zuſammenhang mit der zur Neige gehenden 
Bauſaiſon ordnete die Staroſteibehörde eine Kontrolle 


aller Grundſtücke im Bereich der Stadt an. Es ſoll feſt⸗ 


geſtellt werden, ob die in dieſem Jahr vorgeſehenen Ord⸗ 


nungsarbeiten auch wirklich durchgeführt wurden. In 
der Stadtmitte wird insbeſondere darauf geachtet wer⸗ 


den, ob auf allen Höfen glattes Pflaſter gelegt wurde 

Ueberdies wird darauf geachtet werden, ob in größeren 
Häuſern Sammelantennen angelegt wurden, denn ſolche 
müſſen bekanntlich in allen Häuſern mit mehr als 10 
Einwohnern angelegt werden. 


Sanitätskontrolle der Bäckereien und Fleiſchbänke. 

Die Sanitätsbehörde führte in den letzten Tagen 
eine Kontrolle der Bäckereien und der Fleiſchhandlungen 
in der Umgegend von Baluty und am Börner⸗Platz. Bei 
der Kontrolle der Bäckereien konnte feſtgeſtellt werde“, 
daß hier dank der ſtrengen Aufſicht eine Beſſerung des 
ſanitären Zuſtandes zu verzeichnen iſt. In drei Bäcke: 
eien wurde Unſauberkeit feſtgeſtellt und gegen die Beliger 
Strafprotokolle verfaßt. Schlimmer war es mit de 
Fleiſchhandlungen beſtellt, wo verſchiedene Mängel feſt⸗ 
geſtellt wurden. Gegen 20 Befitzer von Fleiſchhandlun⸗ 
gen wurden Strafprotokolle wegen unhygieniſchen Zu⸗ 
ſtandes der Geſchäfte und Werkſtätten verfaßt 


— ä— 


Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Kosciuszko⸗ 
Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Bereich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Anfangsbuchſtaben Ii) Ii) und K be⸗ 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 11. Kommiſſariat mit 
den Buchſtaben A bis F. e 
Der heutige Nachtdienſt in den Apoheden. 

Kacperkiewicz, Zgierſta 54; Richter i Ska, 11. W- 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrilauer 25; Bojarſti i Sie, 
Przejazd 19; Cz. Rut el, Kopernika 28; M. Lipier. Petri, 
Immer 193; A. Kowalfki, a /. 
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AusdemdeutfhenGefellfihaftsteben 


Süberhochzeit. Geſtern beging der Arbeiter Johann 
Artur Doberſtein mit ſeiner Gemahlin Marie geb. Hüb⸗ 
ner das Feſt der Silberhochzeit. Die dem Ehepaar aus 
dieſem Anlaß überbrachten Wünſchen ſchließen wir auch 
den unſrigen an. 
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Wieder ein Fall von Kohlengasvergiſtung. 


Weſtern verzeichnete die Rettungsbereitſchaft wieder 


inen Fall von Kohlengasvergiftung. Die im Hanſe 
Franciszkanffa 113 wohnhaften Eheleute Irena und 


Hroniſlaw Bielobradel öffneten den Heizofen und legten 
ſich ſchlafen. Sie wurden durch die ausſtrömenden Gaje 
ketäubt. Zu ihnen wurde die Rettungsbereitſchaft geri- 
sen, die ihnen Hilfe erwies. 


— 


Selbſtmordverſuch eines Mädchens. 


In ihrer Wohnung im Haufe Gwardianfkiſtraße 4 
trank die 22jährige Teofila Moskal in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Salzſäure. Zu ihr wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ſie in ein Krankenhaus überführte. 

Im Haus Nawrot 29 erlitt die 24jährige Zoſa 
Garda eine Vergiftung durch eine unbekannte Flüſſigkeit. 
Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. Es konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich um einen Selbſtmord⸗ 
verſuch oder um eine Unachtſamleit handelt. 


Aus dem Gerichtssaal 
Der Kläger zum Angeklagten geworden. 


nahm geſtern ein 
waren Jan 
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Einen ungewöhnlichen Ausgang 
Prozeß vor dem Bezirksgericht. Angeklagt 
Sypniewſki, Zenon Binder und Ludwig Zielinſki. 
wurde ihnen zur Laſt gelegt, am 15. Juni abends vor 
dem Haus Petrikauer 108 von Antoni Jozeſowicz unter 
Bedrohung mit einem Bajonett Geld zu Schnaps er⸗ 
preßt zu haben. Die Anklage wurde auf Grund einer 
Anzeige des Jozefowiez erhoben. Während der geſtrigen 
Gerichtsberhandlung trat Jozefowicz als Zeuge auf. Hier 
änderte er ſeine Ausſagen, indem er alle gegen die Ange⸗ 
tagten erhobenen Beſchuldigungen zurückzog. Angeſichts 
deſſen ſprach das Gericht die Angeklagten frei. Auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts wurde jedoch Jozefowicz wegen 
inlicher Anzeige und Irreführung der Behörden verhaftet 


Händler mit Falſchgeld. 


Im Sommer dieſes Jahres wurde die Polizei dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß in dem Sommerort Kolumna Obſt⸗ 
händler falſche Silbermünzen in Umlauf bringen. Der 
Verdacht fiel auf die Händler Boruch Szlagman und 
Chaskiel Szajewicz. Sie wurden feſtgenommen. Der 
Verdacht beſtätigte ſich. Bei den Feſtgenommenen wur⸗ 
den mehrere falſche Münzen gefunden. Die beiden 
Falſchgeldverbreiter hatten ſich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Der 26jährige Boruch 
Szlagman wurde zu einem Jahr und 9 Monaten und 
der 38jährige Chaskiel Szajewiez zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
vis verurteilt. Beiden wurden die Bürgerrechte für fünf 
Jahre abgeſprochen. Außerdem erhielt jeder eine Mold 
ſtrafe von 50 Zloty. 


Ein gemeiner Dieb. 


Der 28 jährige Kazimierz Szezodry wurde am 18. 
Juli gefaßt, als er auf dem Hof des Hauſes Wiaduktſtr. 5 
einem 6jährigen Mädchen die Ohrringe ſtahl. Der ye- 
meine Dieb hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Stadtge⸗ 
richt zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilte. 


— 


Tuszyn. Geheimnisvolle Schießerei im 
Wald. Im Tuszyner Wald wurden die Einwohner 
ven Tuszyn Felix Kurpeſa und Michal Tekler durch 
Schüſſe aus einem Revolver leicht verletzt. Zuſammen 
mit den Verletzten weilte im Wald ein Stefan Jaroein⸗ 
Es beſteht der Verdacht, daß J geſchoſſen 


. 5 Jarocinſki 


habe, jedoch wollen die Verletzten über die Umſtände des 


Zwiſchenfalls nichts ausſagen. 
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Deutliche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 26. Oktober, um 


7,50 Uhr abends findet eine Vorſtandsſitzung der Orts⸗ 


gruppe Lodz⸗Zentrum im ⸗Arbeiterheim Bandurſkiſtraße 
Nr. 15 ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Preſerenceabend in Lodz⸗Zentrum. 


Es wird den Freunden des Preſerenceſpieles bekannt 
repeben, daß die Ortsgruppe Lod:⸗Zentram am Sonn⸗ 
abend, dem 29. Oktober, abends 9 Ahr, einen Preference⸗ 
Abend veranſtaltet, und zwar im Arbeiterheim Bandur⸗ 
ſkiſtraße 15. Zu dieſem Spielabend werden alle unſere 
Freunde freundlichſt eingeladen Der Vorſtand 


Volkszeitung — Mittwoch, den 26. Oktober 1938. 


Saiſonarbei erentlaſſungen in der Provinz 


In Lodz wurden, wie berichtet, am Sonnabend alle 
Saiſonarbeiter gekündigt, wobei jedoch die Entlaſſung 
nur derjenigen Arbeiter vorgeſehen iſt, die das Unter⸗ 
ſtützungsrecht ſchon erworben haben. Auch in den Pro 
vinzſtädten wurden Kündigungen der Saiſonarbeiter 
ausgesprochen. So erhielten in Pabianice 760 Arbeiter 
bie Kündigung zugeſtellt, in Petrikau 800 und in Tom! 
ſchow 650 uſw. Im ganzen Lodzer Bezirk ſollen Ende 
dicſes Monats gegen 3000 Saiſonarbeiter entlaſſen 
werden. 
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Dielitz-Biala u. Umgebung 


Nicht einmal vor der Majeſlüt des Todes 
macht der Haß der Nazi halt 


In einer kurzen Notiz berichtet das Naziblatt, der 
„Aufbruch“, über das Leichenbegängnis des Genoſſen 
Reger in einer Art und Weiſe, die beweiſt, wie grenzen⸗ 
los der Haß der Nazi gegen den Sozialismus iſt, daß ſie 
nicht einmal vor der Majeſtät Todes halt machen. 
Schon die Ueberſchrift „Marxiſtiſche Miliz und Offiziere 
in einem Zuge“ deutet darauf hin. 


des 


eo 


Es wurmt die „Nazis“, daß dem Sozialiſten Reger 
nach ſeinem Tode ſoviel Ehre angetan wurde, daß ſogar 
eine Ehrenkompanie dem Leichenzuge voranſchritt, wie 
ſich der „Aufbruch“ ausdrückt: die „marxiſtiſche Miliz“ 
und polniſche Offiziere in einem Zuge. Der „Aufbruch“ 
ärgert ſich heftig darüber, daß ſich dieſer Leichenzug zu 
einer Demonſtration auch für den Sozialismus geſta tete 
Ter Naziſchmock kann es nicht begreifen, daß auch So⸗ 
zialiſten ſich um das Vaterland verdient machen und daß 
dies von den Behörden anerkannt wird. Freilich im 
Dritten Reich wird jeder Sozialiſt als Verräter ange 
ſehen und daher kann es der Schreiberling im „Aufbruch“ 
nicht verdauen, daß es in Polen anders iſt. wäre 
ihm lieber gewe’en, wenn man den Sozialiſten Reger, 
wie im Dritten Reich, ſang⸗ und klanglos beerdigt hätte. 


— —— 


Die Delegierten wahſen ür den Senat 


Am Sonntag hat in Bielitz die Wahl der Delegier⸗ 


ten zum Kattowitzer Waßhlleltegium ſtattgefunden, das 
die Senatoren der Schleſiſchen Wojewodſchaft wählen 


wird. Wie wir erfahren, war die Beteiligung an dieſen 
Wahlen ſehr ſchwach, da angeblich nur 51 Prozent der 
734 Wahlberechtigten an dieſer Wahl teilgenommen 
haben. 


Erbloſion beim Benzintanien 


Am Freitag nachmittag tankte in Bielitz an der am 
Zwirki⸗ und Wigura⸗Platz befindlichen Tankſtelle der 
Direktor der Vößlauer Kammgarnſpinnerei, Winkler, 
wobei Benzin den Autobehälter überfloß. Aus noch un⸗ 
bekannten Gründen zündete ſich das Benzin an und die 
Flammen ſchlugen ſo hoch, daß die Tankſtelle ſtark be⸗ 
droht war. Bevor die alarmierte Feuerwehr eintraf, 
konnte das Feuer jedoch mit zwei Minimaxapparaten, 
dic aus einem benachbarten Geſchäft raſch herbeigeſchafſt 
wurden, gelöſcht werden. 

Dieſer Vorfall zog eine Anſammlung von Menſcher 
nach ſich. Der Sohn des Bäckers Sikora, der ſich dem 
Brandherde zu ſtark näherte, erlitt Brandwunden. 


— 


Gaufünger — Generalverſammlung 


Am Sonntag, dem 30. Oktober 1938, um 
nachmittags findet in Alekſandrowiee im Arbeiterheim 
die fällige ordentliche Gabgeneralverſammlung ſtatt. Da 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, werden alle 
Sangesſchweſtern und Sangesbrüder zu derſelben freund 
lichſt eingeladen. 
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Oberſchleſien 


Zei Güterzüge zu ammengeſtoßen 


In Neu-Herby ereignete ſich ein Eiſenbahnun 


glück, das zum Glück kein Menſchenleben forderte. Au 
bisher nicht geklärter Urſache wurden nach derſelbe— 
Richtung zur gleichen Zeit zwei Kohlenzüge abgelaſſen 


die beim Einmünden in die neue Kohlenbahn nach Gdin 
gen zuſammenſtießen. Dabei ſprangen eine Lokomotiv⸗ 
und vier Wagen aus den Schienen. Die Schienen wur⸗ 
den aufgeriſſen, ſo daß der Verkehr längere Zeit unter 
brochen werden mußte. Perſonen find glücklicherweiſe 
nicht zu Schaden gekommen. An die Unfallſtelle traf 
eine Unterſuchungskommiſſion aus Kattowitz ein, um den 
Vorfall zu unterſuchen. 


Birnbaum trügt zum zweitenmal 


In Radzionkau trat ein in unſeren klimatiſchen 
Naturwunder ein. Im Garten 
nes Tiſchlermeiſters hat ein Birnbaum, der vor einigen 
Wochen abgeerntet worden war, 
begonnen und aus den Blüten haben ſich Früchte ent⸗ 
wickelt. Einzelne Birnen find ſchon ſo groß wie Pflau 
men. Aber richtig reif werden ſie nicht mehr werde 
Dazu iſt das Wetter denn doch ſchon zu unfreundlich. 
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Sport 


Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe. 


Am Sonntag werden in Lodz nachſtehende Spiele 
um die Meiſterſchaft der Lodzer A⸗-Klaſſe ſtattfinden: 
Wima Sa S, Sport To. — Sokol (Zgierz), Sokol 
(Pabianice) — Burza und Union⸗Touring Ib — WRS 
Das Meiſterſchaftsſpiel Zjednoczone PTC, weſches 
ebenfalls für Sonntag vorgeſehen war, wird an einem 
ſpäteren Termin ſtattfinden, da am Sonntag Zjedno 
czone gegen Polonia aus Karwin ſpielt. 


Vom Fußballſpiel Lodz — Warſchau. 


Die Lodzer Auswahlmannſchaft wird in Diejem 
Jahre nur noch ein Städteſpiel austragen, und zwar am 
20. November in Warſchau. In dieſem Spiel kämpfen 
die Mannſchaften um den von der „Republika“ geftifte 
ten Pokal. Im vergangenen Jahre ſiegte Lodz 4:1. 


Boxrländerkämpfe in Lodz 


Der Polniſche Boxverband hat beſchloſſen, die Län⸗ 
derkämpfe Polen — Eſtland und Polen — Holland in 
Lodz zu veranſtalten. Der erſte Kampf wird am 11. 
Dezember und der zweite am 15. Januar ſtattfinden. Im 
Zuſammenhang damit werden die vorgeſehen gewe enen 
Städtekämpfe mit Lemberg und mit Oberſchleſien, die an 
dieſen Terminen ſtattfinden ſollten, verlegt werden. Ei 
Uinds Boxer kämpften ſchon einmal in Lodz, und zwar 
im Jahre 1934 auf ihrer Durchreiſe nach Budapeſt, und 
obwohl ſie damals eine Niederlage hinnehmen mußten 
ſo haben ſie dennoch den beſten Eindruck hinterlaſſen. 


Die Boritaffeln 
gegen Deutſchland und Leitland 


Der Polniſche Boxverband hat auf ſeiner Montag 
ſitzung die Repräſentationen gegen Deutſchland und Lett 
land aufgeſtellt. Gegen Deutſchland werden kämpfen 
Rathole, Sobkowiak, Czortek, Kowalſki, Kolezynſki, Pi⸗ 
ſarſti, Klimecki und Pilat und gegen Lettland: Lendzin, 
Janowezyk, Wozniakiewicz, Lelewſki, Szulczynſki, Bia“⸗ 
fowili. Im Federgewicht und Halbſchwergewicht wur 


den noch keine Repräſentanten ernannt. 


Diberſe Sportnachrichten 


Am 11. Dezember ſoll es in Dresden zu einem Tur 
nerwettſtreit zwiſchen den Auswahlmannſchaften von Ro: 
len und Dentſchland kommen. 

Auf dem Militärſportplatz in 
Sonntag Pferderennen ſtattfinden. 

Im Tatra⸗Gebirge iſt der erſte Schnee gefallen und 
da die niedrige Temperatur anhält, rüſten die Vereine in 
Zakopane und Krakau bereits für die bevorſtehende Win⸗ 
terſaiſon. Die künſtliche Eisbahn in Katowitz wurde vol 
lends von dem dortigen Magiſtrat übernommen. 

In Oslo wurde ein Muſeum für Sport eröffnet. Es 
enthält Sportgeräte, Photographien, Schnitzereien, 
Sportliteratur, Ehrenpreiſe uſw. 

Der Trainer der polniſchen Leichtahleten Staniſlaw 
Pietkiewicz wird von Mitte Januar bis Februar die 
Lodzer Leichtathleten trainieren. 

Eine kombinierte Mannſchaft des 
ſpielte am Sonntag in Radomſtk gegen 
des „Wilk“ und ſiegte 4:3. ö 


werden am 


Lodz 


Union Touring 
die dortige E 


